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INTERNATIONAL

Europäische Konzernverantwortungsrichtlinie 
(CSDDD) final verabschiedet

Am 24. Mai 2024 verabschiedete der Ministerrat der Europäischen Union die neue EU-weite Konzernverantwor-
tungsrichtlinie (Corporate Sustainability Due Diligence Directive CSDDD). Die Richtlinie tritt damit diesen Som-
mer in Kraft, alle EU-Staaten müssen sie innerhalb von zwei Jahren ins nationale Recht überführen.

Damit werden alle Unternehmen ab 1’000 Mitarbeitenden und einem Umsatz von 450 Millionen Euro, die ihren 
Sitz in einem EU-Land haben, dazu verpflichtet, bei ihren Geschäften Menschenrechte und Umweltstandards 
verbindlich einzuhalten (mehr Details auf der nächsten Seite).

Breite Unterstützung in Europa

Während den Diskussionen über die neue EU-Richtlinie traten zahlreiche Unternehmen an die Öffentlichkeit, 
um sich für die neuen Konzernverantwortungsregeln auszusprechen – darunter bekannte Firmen wie H&M, Lidl, 
Aldi, Unilever, BAYER, Volvo, Scania, adidas, Danone, Ferrero, Mutti, Nokia, Electrolux, Lego oder L’Oréal sowie 
zahrleiche KMU und KMU-Verbände.

Die finale Version der Richtlinie wird von Vertreter:innen aller politischer Lager mitgetragen: Bereits im EU-Par-
lament stimmte bei der Verabschiedung am 24. April 2024 eine deutliche Mehrheit von 374 zu 235 Stimmen zu. 
Im Ministerrat stellte sich eine Mehrheit der Staaten, die gemeinsam mehr als 65 % der Bevölkerung der EU ver-
treten, hinter die Richtlinie. Auch anfängliche Kritiker der Richtlinie wie Schweden stimmten dem Kompromiss 
am Schluss zu. Es gab mehrere Enthaltungen, doch kein einziges Land stimmte schlussendlich dagegen. 

A fair and sustainable future  
for people and planet

With the CSDDD, the European Union is set to  

make the largest businesses on the single market  

future-proof. The European political institutions  

have shown leadership and carefully consulted  

with relevant stakeholders. The outcome of this  

process is a law that creates a level playing field. It  

fosters collaborative approaches on sustainability  

between business partners. 

We, large companies, SMEs and networks, are  

already jointly working towards this future every  

day. Because respecting people and the planet is 

the only way of doing business properly. It is part of 

our companies’ value proposition. We believe  tak-

ing responsibility and stepping up to the challenge 

is part of genuine entrepreneurship  and corporate 

citizenship. 

The CSDDD is substantially aligned with the 

international standards on Responsible Business  

Conduct. This makes it credible and its imple-

mentation manageable. At the same time, it is  

ground-breaking as it makes due diligence  manda-

tory for companies that are in scope across  the 

EU. This will raise the level of ambition, which  is 

urgently needed.  

We support the CSDDD and call on European  

decision makers to do so as well.

EU-Lieferkettengesetz:  
Kompromiss blockieren heißt  
Rechtsunsicherheit schaffen 

Als große, mittlere und kleine Unternehmen 

und ihre Netzwerke sind wir tief besorgt, dass 

die Unterstützung Deutschlands zur Corporate 

Sustainability Due Diligence Directive (CSDDD) im 

Zustimmungsverfahren noch scheitern könnte.

Der politische Kompromiss zur CSDDD von 

Dezember letzten Jahres lehnt sich stark an die 

UN- und OECD-Standards an und baut damit auf 

Leitlinien auf, an denen sich verantwortungs-

volle Unternehmen seit Jahren orientieren. Die 

Vorgaben der CSDDD sind aus unserer Sicht 

angemessen und umsetzbar.

Jetzt besteht die historische und vorerst ein-

zige Chance auf ein EU-weites Level Playing 

Field. Insbesondere für deutsche Unternehmen, 

die das Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz ein-

halten, bedeutet eine europaweite Regelung, 

dass Wettbewerbsvorteile auf Kosten von Mensch 

und Umwelt endlich unterbunden werden. 

Entsprechend groß ist unsere Sorge, dass 

aktuell eine deutsche Enthaltung in Erwägung 

gezogen wird. 

Wir stehen am Ende eines vierjährigen demokrati-

schen Gesetzgebungsverfahrens, in dessen Verlauf 

die Perspektiven verschiedenster Stakeholder 

einbezogen und Kompromisse vereinbart wur-

den und wir erwarten von Bundeskanzler 

Olaf Scholz, dass er diesen demokratisch 

gefundenen Kompromiss sichert und den 

Unternehmen damit Rechtssicherheit und 

faire Wettbewerbsbedingungen ermöglicht. 

Folgende Unternehmen und Netzwerke unterstützen das Statement:

Business Statement Deutschland, Februar 2024

Business Statement EU, Mai 2024 Zu allen Business Statements:

https://www.we-support-the-csddd.eu
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Verbot von Zwangsarbeits-Produkten 
und neue Umweltkriminalitätsrichtlinie

Neben der übergreifenden Konzernverantwortungs-
richtlinie (CSDDD) führt die EU aktuell eine Reihe 
weiterer Sorgfaltspflichten für Unternehmen für spezi-
fische Problembereiche ein. Damit sollen Produkte, die 
zur Abholzung von Wäldern beitragen oder unter men-
schenunwürdigen Bedingungen geschürfte Rohstoffe 
enthalten, vom EU-Binnenmarkt ferngehalten werden 
(siehe Infoblatt Wintersession 2023).

Nun steht die EU kurz vor der finalen Verabschiedung 
einer Verordnung, die den Verkauf von unter Zwangs-
arbeit hergestellten Produkten auf dem EU-Markt ver-
bietet. Solche Produkte sollen von den Zollbehörden an 
der Grenze gestoppt oder, wenn sie sich schon im Ver-
kauf befinden, konfisziert werden.

Am 26. März 2024 verabschiedete der EU-Rat zudem 
eine Revision der Umweltkriminalitätsrichtlinie, die 

für Privatpersonen und Unternehmen bei gravierenden 
Umweltverbrechen wie illegalem Holzhandel oder dem 
verbotenen Einsatz von Chemikalien hohe Gefängnis-
strafen und Bussen vorsieht. Hierbei ist insbesondere 
interessant, dass die EU explizit die Option vorsieht, 
dass Mitgliedstaaten auch Umweltverbrechen ausser-
halb ihres Hoheitsgebiets verfolgen können, wenn 
diese «zugunsten einer in seinem Hoheitsgebiet nie-
dergelassenen juristischen Person begangen» werden.

Mehr Infos:

Die Elemente der europäischen 
Konzernverantwortungsrichtlinie

Sorgfaltspflicht 

Konzerne müssen bei ihren Geschäften dafür sorgen, 
dass keine Menschenrechte oder Umweltstandards 
verletzt werden. Das betrifft beispielsweise den Ein-
kauf von Rohstoffen oder den Vertrieb hochgiftiger 
Pestizide.

Aufsicht

Die EU sieht in jedem Mitgliedstaat die Schaffung einer 
unabhängigen Aufsicht vor, die die Einhaltung der 
Pf lichten kontrolliert und bei Verstössen sowohl die 
Herstellung des ordnungsgemässen Zustands anord-
nen als auch umsatzabhängige Bussen verhängen kann.

Klimapflicht 

Konzerne müssen einen Plan entwickeln, wie sie ihre 
Geschäftstätigkeit mit dem Pariser Klimaziel in Ein-
klang bringen und diesen umsetzen. Dabei müssen 
sie sowohl direkte als auch indirekte Emissionen 
berücksichtigen.

Haftungsbestimmungen

Führt eine Verletzung der Sorgfaltspf licht zu einem 
Schaden, sollen Betroffene die Möglichkeit erhalten, 
beim betreffenden Konzern Schadenersatz einzufor-
dern. Dabei sieht die EU in gewissen Fällen auch eine 
Haftung für Zulieferer vor.

https://www.consilium.europa.eu/de/press/press-releases/2024/03/26/environmental-crime-council-clears-new-eu-law-with-tougher-sanctions-and-extended-list-of-offences/
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Politik und Wirtschaft fordern 
Konzernverantwortung in der Schweiz

Rund um die finale Verabschiedung der neuen Konzernverantwortungsrichtlinie in der EU äusserten sich in der 

Schweiz verschiedene Stimmen, die einen raschen Nachvollzug fordern.

Das Komitee «Appell für Konzernverantwortung im internationalen Gleichschritt» vereint über 150 kantonale 

und nationale Politiker:innen aller Parteien sowie zahlreiche Unternehmer:innen und forderte am 1. Juni 2024 

in der Aargauer Zeitung, dass der Bundesrat nun rasch eine Vorlage präsentiert, um eine Deblockade im Dossier 

Konzernverantwortung zu erreichen.

Auch die IG Detailhandel (Coop, Migros, Denner) machte gegenüber dem Blick (24. April 2024) klar, dass sie in 

der Schweiz eine Regelung wünschen, die jener der EU entspricht, «um Doppelspurigkeiten zu vermeiden und 

eine konsistente Gesetzgebung und somit Rechtssicherheit zu gewährleisten».

Schweiz wird abgehängt

Während die EU bereits 2014 eine Richtlinie mit Berichterstattungspflichten in Bezug auf Nachhaltigkeit für 

Unternehmen verabschiedet hat, müssen Unternehmen in der Schweiz erst diesen Frühling erstmals Nachhal-

tigkeitsberichte publizieren. Da aber die Berichterstattungspflichten in der EU bereits 2022 weiterentwickelt 

wurden (CSRD), drängt sich nun kurz nach Einführung bereits eine Anpassung auf, die der Bundesrat diesen 

Sommer in die Vernehmlassung schicken möchte.

In der Interpellation 23.4388 warf Ständerätin Isabelle Chassot (Die Mitte/FR) die Frage auf, ob der Bundesrat die 

Revision der Berichterstattungspflichten nicht besser mit einem möglichen Nachvollzug der EU-Konzernverant-

wortungsrichtlinie (CSDDD) kombinieren wolle. Damit müssten sich die betroffenen Konzerne nur einmal auf 

neue gesetzliche Vorgaben einstellen und es könnte schnell Klarheit und Rechtssicherheit geschaffen werden. 

Doch der Bundesrat sieht von einer Kombination ab und schiebt die Diskussion um Konzernverantwortung wei-

ter auf, wodurch die Schweiz bald zum einzigen Land in Europa ohne Konzernverantwortung wird. 

Neue Konzernverantwortungsinitiative

Wie die Koalition für Konzernverantwortung bereits Ende November 2023 angekündigt hat, bereitet sie aktu-

ell die Lancierung einer neuen Konzernverantwortungsinitiative vor, damit der Bundesrat das Thema nicht 

mehr länger auf die lange Bank schieben kann. Die Initiative soll in den nächsten Monaten lanciert werden.

Mehr Infos zum 

Appell für Konzernverantwortung: 

Der Bund, 3. Juni 2024

Neuauflage einer dramatischen
Abstimmung: Bürgerliches Komitee will
Schweizer Konzerne in die Pflicht nehmen
Vom Volk angenommen und von den Ständen verworfen: Die
Konzernverantwortungsinitiative spaltete die Schweiz. Nun drängt die
Idee wieder auf die Agenda. Der Grund ist die EU – und ein neues
Komitee.

Der Bund Dammweg 9, Postfach, 3001 Bern

Abo-Service 0844 385 144, contact.derbund.ch

Inserate inserate@derbund.ch oder online unter adbox.ch

TV/Radio 16

Briefe an die Redaktion 17

Wetter 17

Kinos 20

Todesanzeigen 22
Redaktion 031 385 11 11, redaktion@derbund.ch

Briefe an die Redaktion derbund.ch/leserbriefe

Lesen Sie uns auch in der App oder auf der Webs
ite derbund.ch

Universität Bern Nach den zwei

polizeilich beendeten Besetzun-

gen an derUni Bern ist die Stim-

mung unter den Studierenden

angespannt. Viele fürchten sich,

ein Symbol ihrer Religion zu tra-

gen. Gespräche zeigen, dass nur

ein kleinerTeil der Studierenden

die Forderungen der Besetzen-

den unterstützt . (red) Seite 13

Unbehagen bei
Studierenden

«Die Justiz ist in
der Politik kein
schwacher
Akteurmehr.»

Politologieprofessor Adrian Vatter

und Politologin Rahel Freiburg-

haus von der Universität Bern über

den Einfluss der Gerichte auf die

Politik. Seite 9

Meinung & Analyse

Kanton Bern HeutewirdderGrosseRatEviAllemann (SP) zurPräsidentindesRegierung
sratswählen. Im Inter-

viewspricht sie sich fürdieEinführungdesd
rittenGeschlechts aus: «DerStaatmussdieVielfalt der Identitä-

tenanerkennen.UnsereGesellschaft is
t bereit fürdieseDiskussion»,sagt sie.

(red) Seite 14 Foto: RaphaelMoser

Evi Allemann fordert Diskussion über das dritte Geschlecht

Kindstötung AmMittwoch startet

in Bern der Prozess gegen eine

Frau, die verdächtigtwird, im Fe-

bruar 2022 im Könizbergwald

ihre Tochter mit einem Stein er-

schlagen zu haben.Während sie

ihre Unschuld beteuert, gibt es

Indizien und die Aussage eines

jungen Zeugen, die gegen sie

sprechen. (red) Seite 15

Jetzt beginnt der
Prozess

Konrad Staehelin/sda

Die Diskussion über Verantwor-

tung der Konzerne nimmt in der

Schweiz wieder Fahrt auf. Ein

Komitee, dem auch zahlreiche

bürgerliche Politikerinnen und

Politiker angehören, fordert von

Bundesrat und Parlament, «so

schnell wie möglich» ein inter-

national abgestimmtes entspre-

chendes Gesetz einzuführen.Das

teilte des Komitee «Appell für

Konzernverantwortung im inter-

nationalen Gleichschritt» am

Samstag mit.
Das neue Komitee umfasst 140

Bürgerliche aus Mitte, GLP, EVP

und FDP sowie rund 80 Unter-

nehmerinnen undUnternehmer.

Es verlangt ein Gesetz entlang

der Eckpunkte der neuen Kon-

zernverantwortungsrichtlinien

derEuropäischenUnion.Die EU-

Mitgliedstaaten habenvor gut ei-

nerWoche demneuenGesetz zu-

gestimmt.

DasVorrücken der EU in der Fra-

ge hat beispielsweise den Berner

Mitte-Nationalrat Lorenz Hess

zumUmdenken bewegt. Im Jahr

2020 war er noch gegen die

knapp gescheiterte Konzernver-

antwortungsinitiative gewesen.

Heute hingegen sagt er: «Ich

sehe keinen Grundmehr,warum

wir unsere Gesetzgebung jetzt

nicht der europäischen anpassen

sollten.»
Auch die ehemalige Zürcher

Nationalrätin Doris Fiala (FDP)

hat ihre Meinung geändert. Die

Schweiz dürfe nicht abseitsste-

hen, wenn sich die Welt verän-

dere, sagt sie. (sda/red) Seite 5

Bürgerliche wollen nun doch
mehr Regeln für Konzerne
Wirtschaftspolitik Vor vier Jahren hatten sie sich noch gegen die Konzernverantwortungsinitiative ausges

prochen.

Doch nun schwenken einige Bürgerliche um.

Aargauer Zeitung, 1. Juni 2024
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Syngenta-Kaffee von Farmen mit 
sklavereiähnlichen Arbeitsbedingungen

Seit Jahren ist bekannt, dass es auf Kaffeefarmen in 

Brasilien zu gravierenden Menschenrechtsverletzun-

gen kommt. Wie eine neue Recherche zeigt, ist auch der 

Schweizer Agrarchemie-Konzern Syngenta über seine 

Tochterfirma Nutrade Commercial Exportadora Ltd. 

tief ins Geschäft mit dem problematischen Kaffee ver-

wickelt: So bezog der Konzern in mehreren Fällen Kaf-

fee von Farmen, auf denen gemäss den brasilianischen 

Behörden «sklavereiähnliche» Arbeitsbedingungen 

herrschten. Die Arbeiter:innen – darunter einige Min-

derjährige – hatten zum Teil keinen Arbeitsvertrag, 

waren unterbezahlt und verfügten oft nicht über die 

gesetzlich vorgegebene Schutzausrüstung. Sie waren 

teilweise unter prekärsten Bedingungen unterge-

bracht und hatten weder Zugang zu Trinkwasser noch 

zu Toiletten. Besonders stossend: Syngenta reagierte 

in einigen Fällen nicht mal dann, als die Probleme auf 

den Farmen auff logen.

Mehr Infos:

HANDLUNGSBEDARF

Blick, 

3. Februar 2024

Kinderarbeit für Schoggi von Lindt & Sprüngli

Kinderarbeit ist in der Kakaoproduktion ein weitver-

breitetes Problem. Gemäss einer Studie der Universität 

Chicago aus dem Jahr 2020 arbeiten rund 1,5 Millionen 

Kinder in der Kakaoproduktion in der Elfenbeinküste 

und Ghana. Doch obwohl die Schokoladenindustrie 

seit Jahren verspricht, sich gegen Kinderarbeit zu enga-

gieren, ist bisher wenig passiert. Nun zeigten im Januar 

Recherchen der SRF-Rundschau, dass Kakao aus Kin-

derarbeit auch beim Schweizer Schokoladenkonzern 

Lindt & Sprüngli und seinem Genfer Lieferanten ECOM, 

einem der grössten Kakaohändler weltweit, landet. 

Während die Marketingvideos von Lindt & Sprüngli 

die Bekämpfung der Kinderarbeit als «höchste Priori-

tät» darstellen und gemäss konzerneigenen Angaben 

pro hundert Kontrollen gerade mal ein Fall von Kinder-

arbeit entdeckt wird, zeigt die Rundschau ein anderes 

Bild: Gleich mehrfach treffen die Reporter auf Kinder, 

einige erst im Kindergartenalter, die auf den Kakao-

plantagen schwere Kakaoschoten schleppen.

Mehr Infos: SRF Rundschau vom 10.1.24

https://konzernverantwortung.ch/beispiele/syngenta-kaffee-von-farmen-mit-sklavereiahnlichen-arbeitsbedingungen/
https://www.srf.ch/news/schweiz/lindt-spruengli-in-schweizer-schoggi-steckt-kinderarbeit
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Aargauer Zeitung, 7. Februar 2024
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In der «Vorzeigemine» fehlten wichtige 
Sicherheitsvorkehrungen

Im Mai 2023 kamen bei einem schweren Unfall in der peruanischen Goldmine «La Esperanza» in Yanaquihua 

27 Minenarbeiter auf tragische Weise ums Leben, als in einem der Stollen ein Brand ausbrach. Die Schweizer 

Goldraffinerie Metalor ist Alleinabnehmerin des Goldes aus dieser Mine und müsste entsprechend sicherstel-

len, dass bei der Goldförderung grundlegende Sicherheitsstandards eingehalten werden. Doch wie ein Untersu-

chungsbericht der peruanischen Behörden Anfang 2024 zeigte, scheinen sich sowohl Metalor als auch die UBS 

und verschiedene Schweizer Schmuckkonzerne, die das Gold aus der Mine abnahmen, nicht um die gravierenden 

Sicherheitsrisiken gekümmert zu haben: So gab es in der Mine weder ein Warnsystem noch einen Evakuierungs-

plan. Die Notausgänge waren nicht beschildert, die Schutzräume mangelhaft ausgerüstet und in den Schächten 

lag Sprengstoff herum. Mehr als fraglich bleibt, wie die Swiss Better Gold Initiative zum Schluss kam, die perua-

nische Unfallmine als besonders nachhaltig vermarkten zu können.

HANDLUNGSBEDARF

NZZ am Sonntag, 14. Januar 2024

12
NZZamSonntag 14. Januar 2024

Schweiz

DiezertifizierteKatastrophe
DieSchweizhat einBergwerk inPeru fürnachhaltigenGoldabbauausgezeichnet.DanngeschahdasUnfassbare. EinUntersuchungsbericht zeigt nungravierendeSicherheitsprobleme.VonGeorgHumbel

Es sind fürchterliche Szenen, die sich
tief im Innern des Berges abspielen:
Am6. Mai 2023 bricht in der peruani-
schen Mine Yanaquihua ein Feueraus. Mitten in der Nacht beginnen die Flam-men zu lodern, giftiger Rauch dringt in dieStollen ein. Jetzt zählt jedeMinute. Die Arbei-termüssten sofort evakuiertwerden. Doch einSchichtleiter funkt, das Feuer sei bereits wie-der unter Kontrolle. In Tat undWahrheit wirdder Brand immer grösser.

Chaos bricht aus. Es fehlt ein Sicherheits-chef, der die Rettungs- und Löscharbeiten ko-ordinieren könnte. Es gibt keine klaren Ab-läufe. Tödliche Fehler passieren: EineGruppevon Mineros erhält den Befehl, sich in einenNachbarstollen zu flüchten. Doch dieser istbereits mit Rauch gefüllt. Statt sich zu retten,gehen dieMänner in den sicheren Tod. Sie er-sticken qualvoll. Insgesamt sterben in dieserNacht 27Minenarbeiter.
So wird der Unfall im Untersuchungs-bericht der regionalen Minenbehörde vonArequipa dargestellt. Der Report liegt der«NZZ amSonntag» vor. Nicht nur in der Unfall-nacht stellt die Behörde grobe Versäumnissefest. Der Bericht ist eine Liste des Schreckens:In der Mine waren die Fluchtwege und Not-ausgänge nicht korrekt signalisiert. Es fehlteein Warnsystem. Die Inspektoren fandenoffen herumliegende Zünder und Sprengstoff.Die Betreibergesellschaft hat auch keine Not-fallübungen durchgeführt, wie es gesetzlichvorgeschrieben wäre, und die Schutzräumefür die Arbeiter entsprachen ebenfalls nichtdenMindestanforderungen.

Der Bund bezahltMillionen
Das alles dürfte nicht so sein. Denn Yanaqui-hua ist der Vorzeigebetrieb der Swiss BetterGold Initiative. Dieses Programm ist ein Pres-tigeprojekt des Staatssekretariats für Wirt-schaft (Seco). Zusammenmit der Luxusindus-trie will der Bund den Kleinbergbau fördernund Gold so abbauen, dass der «Schutz vonMensch und Umwelt» im Zentrum steht. DasProgramm läuft seit 2013 und wird bis 2025mit 18 Millionen Franken Schweizer Steuer-geld alimentiert.
Yanaquihua war einer der wichtigsten Lie-feranten für «verantwortungsvoll abgebautes»Gold. Die Chefin derMinewurde für einen PR-Auftritt extra in die Schweiz geflogen. Auf derHomepage des Programms gibt es sogar einenWerbefilm über die angeblich vorbildlichenArbeitsbedingungen: «Die Sicherheit ist gut.Es gibt täglich Schulungen, Kurse und Vor-

KEYSTONE /EPA / JOSE SOTOMAYOR

Grosse Trauer: Der Unfall von letztem Frühlingwar eines der schlimmsten Grubenunglücke in der jüngeren Geschichte Perus. (Arequipa, 8. Mai 2023)
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Aus dem
Werbeprospekt: Die
Swiss Better Gold
Associationwirbt
mit den Gesichtern
strahlender Arbei-
terinnen aus der
umstrittenenMine.

träge», sagt ein Minero und lächelt in dieKamera – was für ein Kontrast zu den Befun-den der peruanischen Behörden.
Die Swiss Better Gold Association relati-viert gegenüber der «NZZ amSonntag» die Be-deutung des Untersuchungsberichts. Er liegebereits seit demSommer vor und sei ihnen be-kannt. «Der Bericht fasst die Ergebnisse einererstenUntersuchung vorOrt zusammen. Des-sen Inhalt ist aber umstritten», sagt DirektorinDiana Culillas. Die Bergwerksgesellschaft ha-be gegenüber den Behörden verschiedeneFeststellungen des Berichts in Zweifel ge-zogen. Es sei «verfrüht», über die Ursachendes tragischen Unfalls zu spekulieren, so dieLeiterin der Swiss Better Gold Association.Culillas verweist zudem darauf, dass der Ab-schlussbericht des Staatsanwalts noch nichtvorliege.
Doch es sind nicht nur die regionalen Be-hörden, die schwere Vorwürfe erheben. Nachdem Unfall im Frühling 2023 hat die Schwei-zer NGOKoalition für Konzernverantwortungeigene Recherchen in Peru angestellt undAn-gehörige der verunfallten Minenarbeiter be-fragt. Auch sie schildern gegenüber der NGOeine schlechte Sicherheitssituation. «Die An-gehörigen erzählten uns, dass sich vor dem

dem globalen Süden, aus fragilen Staatenmitschlechter Menschenrechtssituation. Dassorgt immer wieder für Kritik. Seit Jahrenwird deshalb der Ruf laut, denRohstoffsektorgesetzlich strenger zu regulieren. Die soge-nannte Konzernverantwortungsinitiativescheiterte 2020 nur am Ständemehr. Die EUist gerade daran, ein strenges «Lieferketten-gesetz» einzuführen, das die Konzerne in dieVerantwortung nehmenwill.
Das Secowolltemit der Better Gold Initiati-ve zeigen, dass es auch anders geht. OhneZwang und Gesetz. Dafür mit freiwilliger Zu-sammenarbeit und Hand in Hand mit derIndustrie. Ein liberaler und wirtschafts-freundlicher Ansatz. Der durch den tragischenUnfall nun auch aus dem Parlament infragegestellt wird. Die Grüne Franziska Ryser hatbereits im Sommer eineAnfrage zumUnfall inPeru gestellt. Konfrontiert mit dem neuenUntersuchungsbericht, sagt Ryser: «Aus mei-ner Sicht zeigt sich, dass die privaten Zertifi-kate und Kontrollen hier anscheinend nichtvielwert sind.» Für sie sehe das ProgrammdesBundes vor allem nach viel PR undWerbungund leider wenig Substanz aus.
«Das ist ein grosser Reputationsschaden fürunser Land», sagt Mitte-Nationalrat StefanMüller-Altermatt. Und er stellt den SchweizerAnsatz infrage: «Freiwillige Initiativen undLabels reichen offensichtlich nicht aus. Esbraucht eine gesetzliche Lösung.» Die Schweizgefährde mit ihrer Haltung ihre Zukunft alsRohstoffhandelsplatz. Er fordert eine «smarteRegulierung» der boomenden Branche. «Ichpersönlich bin überzeugt, dass die Laissez-Faire-Politik dem Sektor langfristig mehrschadet als nützt.»
Das Seco verteidigt das Programm trotz dennegativen Schlagzeilen. «Wir sind uns desReputationsrisikos sehr wohl bewusst»,schreibt das Amt auf Anfrage. Doch man seiüberzeugt, dass die positive Wirkung des En-gagements überwiege. Die Swiss Better GoldAssociation verweist darauf, dass bereits 30Minen aus Lateinamerika am Schweizer Pro-gramm teilnehmenwürden. Allein im letztenJahr profitierten rund 61000 Bergleute mitihren Familien von der Initiative.
Auch in der Mine Yanaquihua ganz imSüden von PeruwirdweiterhinGold abgebaut- es gilt auch heute noch als «Swiss BetterGold». Die Behörden haben lediglich den vomBranddirekt betroffenen Stollen geschlossen.Er ist verbarrikadiert. Unverändert bleibt seinName: Esperanza – also Hoffnung.

Mitarbeit: VictorMerten

schwerenBrand immerwiederMinenarbeiterbei ihren Vorgesetzten über die fehlendenSicherheitsvorkehrungen beschwert haben,die Minenfirma aber nie reagiert hätte», er-zählt Isabelle Bamert. «In einem angeblichenVorzeigebetrieb der Swiss Better Gold Initiati-ve erstaunt das doch sehr», so das Vorstands-mitglied der Koalition für Konzernverantwor-tung. Aus ihrer Sicht sei unverständlich, dassdieMine das Label «Swiss Better Gold» tragendurfte. Damitwürden auch die Konsumenten«hinters Licht geführt», die ein nachhaltigesProdukt kaufenmöchten.
Kunden «hinters Licht geführt»
Denn Kundinnen und Kunden bezahlen fürdas nachhaltige Gold einen Aufpreis. Ein Dol-lar proGrammkostet das Versprechen, dass essich umbesser gefördertes Edelmetall handle.Einziger Abnehmer des Goldes aus Yanaqui-hua ist die Raffinerie Metalor mit Sitz amNeuenburgersee. Die Schmelze zeigt sichgegenüber der «NZZ am Sonntag» tief betrof-fen über den Unfall. Metalor sei «erstaunt»dass die Missstände nicht vorher aufgefallenseien. DieMine sei mehrfach kontrolliert undüberprüft worden.
Die Schweiz hat dem Bergwerk die Zertifi-zierung mit einem Label für nachhaltigenBergbau finanziert. Dieses Label führt selberInspektionen und Audits durch. Angesichtsder Zustände in den Stollen drängt sich aberder Verdacht auf, dass sich die Schweiz zu festauf dieses Gütesiegel verlassen hat. Swiss-Better-Gold-Direktorin Culillas hat als Sofort-massnahme die Präsenz vor Ort ausgebautund will im Sinne eines Double Checks mehreigeneKontrollen durchführen,wie sie gegen-über dieser Zeitung ausführt.
Besonders peinlich ist das Ganze für dasStaatssekretariat für Wirtschaft (Seco). DasProgramm ist Bestandteil der Rohstoffstrate-gie des Bundesrates. Die Schweiz ist eine derweltweit wichtigsten Golddrehscheiben derWelt. Hierzulande werden gemäss Schätzun-gen bis zu zwei Drittel des weltweit geförder-ten Edelmetalls verarbeitet. Es stammt aus

Nichtnur inder
Unfallnacht stellt die
Behörde grobe
Versäumnisse fest.
DerBericht ist eine
Liste des Schreckens.

Mehr Infos:

https://konzernverantwortung.ch/beispiele/gold-aus-peruanischer-horror-mine-landet-bei-ubs-und-schweizer-luxusmarken/
https://konzernverantwortung.ch
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